
«Wir stehen dem neuen Chef
der Swiss offen gegenüber»,
hält Philipp Hadorn, Präsident
von SEV-Gata, fest. Letzte Wo-
che hatte Lufthansa bekannt
gegeben, dass der bisherige
Swiss-Chef Harry Hohmeister
in die Konzernzentrale nach
Frankfurt wechselt und durch

Thomas Klühr ersetzt wird. Die-
ser war bisher für die Lufthan-
sa am Flughafen München ver-
antwortlich. Mit Blick auf
dessen rein deutsche Erfah-
rung betont Hadorn: «Sozial-
partnerschaft in der Schweiz
muss nach unseren hiesigen
Gegebenheiten spielen.» Die
Sozialpartnerschaft müsse ver-
tieft gelebt werden, sodass sie
endlich auf allen Ebenen als
Gewinn für beide Seiten aner-
kannt wird.

Personalzufriedenheit am Boden
«Die Unzufriedenheit der Mit-
arbeitenden beim Bodenperso-
nal, die sich in der Mitarbeiten-
denbefragung gezeigt hat, ist
ernst zu nehmen, und die er-

forderlichen Massnahmen
müssen mit uns verhandelt
werden», führt Hadorn aus. An-
schliessend gelte es, Verbes-
serungen konsequent umzu-
setzen.

Schweizer Bedürfnisse
wahrnehmen
Lufthansa will zudem die Füh-
rung straffen und die Konzern-
gesellschaften besser koordi-
nieren. Hadorn zeigt sich
besorgt, dass die Straffung
des Konzerns zulasten des
Schweizer Bereichs gehen
könnte: «Swiss trägt einen
sehr wesentlichen Anteil am
Konzernerfolg; wir erwarten,
dass das in der Zentrale gewür-
digt wird.» Diese Sorgen stüt-

zen sich auf Erfahrungen frühe-
rer Jahre, als Straffungen in der
Lufthansa-Organisation immer
zu schmerzlichen Einschnitten
in der Schweiz geführt hatten.
Hadorn weist darauf hin, dass
der Bundesrat weiterhin ein
Bedürfnis sieht nach einem
Monitoring der schweizeri-
schen Luftfahrt insgesamt und
der bestmöglichen Einbindung
der Schweiz in den internatio-
nalen Luftverkehrsmarkt. «Jetzt
erwarten wir den Tatbeweis,
gerade auch im Interesse
sicherer Arbeitsplätze.» Im-
merhin war die Swiss vor Jah-
ren mit rund 2 Milliarden Fran-
ken öffentlicher Gelder aus
den Aschen der «Swissair» ge-
rettet worden. pmo

SEV-Gata hat Erwartungen an die neue Swiss-Führung

Der Wechsel an der
Spitze der Swiss muss
auch in der Sozialpart-
nerschaft spürbar sein:
Das fordert SEV-Gata.
Und der starke Beitrag
der Swiss zum Erfolg
des Konzerns müsse
sich in den Leistungen
fürs Personal zeigen.

Swiss muss schweizerisch handeln
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Der Halbjahresabschluss der
SBB weist sowohl mehr Perso-
nenverkehr als auch einen hö-
heren Gewinn aus. Erneut hat
die Zahl der Pendlerinnen und
Pendler zugenommen, sodass
heute an einem durchschnittli-
chen Werktag 1,3 Millionen
Menschen mit der SBB unter-
wegs sind.

Schwierigere Umstände
Die SBB weist in ihrer Medien-
mitteilung darauf hin, dass es
«ein anspruchsvolles erstes
Halbjahr» gewesen sei; sie er-
wähnt die Entgleisung von
Daillens, die Unterhalts- und
Ausbauarbeiten im hochbelas-
teten Netz bei laufendem Be-
trieb, ungünstigere Wetterbe-
dingungen (härterer Winter,
Überschwemmungen, Hitze)
sowie Anlagen- und Rollmateri-
alstörungen. Pünktlichkeit und

Kundenzufriedenheit waren
deshalb leicht rückläufig.
Für den besseren finanziellen
Abschluss führt die SBB neben
den gestiegenen Passagierzah-
len auch die Auswirkungen von
Spar- und Effizienzprogram-
men an. Andererseits führt sie
Einbussen von 44 Millionen
Franken auf die Frankenstärke
zurück, wobei vor allem der
Güterverkehr betroffen war.
Hier verfällt die SBB sodann in
Schwarzmalerei: «Die Anzei-
chen einer Deindustrialisie-
rung in gewissen Branchen ha-
ben sich verstärkt. Dauerhaft
wegfallende Transportvolumen
sind zu befürchten, gleichzei-
tig sinken die Margen.» Die
SBB stellt sich damit in Wider-
spruch zu den Prognosen, die
der Informationsdienst Litra
soeben veröffentlich hat: Die-
ser geht weiterhin von einem
markanten Wachstum im
Schienengüterverkehr aus.
Auf der Grundlage ihrer Beden-
ken kündigt die SBB «weitere
Massnahmen zur Steigerung
der Wettbewerbsfähigkeit und
der langfristigen Kundenbin-
dung sowie strukturelle Anpas-
sungen» an. Das kann man als

Gewerkschaft durchaus mit Be-
sorgnis zur Kenntnis nehmen.

Wo bleibt das Personal?
Ebenfalls mit Besorgnis nimmt
die Gewerkschaft zur Kenntnis,
dass die SBB in ihrer mehrsei-
tigen Medienmitteilung das
Personal mit keinem Wort er-
wähnt: weder als handelnde
Personen, die diesen Betrieb
überhaupt möglich machen,
noch als reine Zahl in der Ta-
belle der Halbjahresresultate.
Einzige Ausnahme: Die Ge-
winnzunahme im Personenver-
kehr sei das Resultat von hö-
herem Verkehrsertrag und
tieferem Personalaufwand –
mit andern Worten: einer wei-

teren Produktivitätssteigerung.
Im Ausblick weist die SBB ein-
mal mehr darauf hin, dass sie
angesichts des Netzzustands
und laufender Ausbauten mehr
Geld für den Unterhalt brau-
che, andererseits sieht sie
Möglichkeiten, dass durch die
Digitalisierung der Arbeitswelt
die Nachfragespitzen geglättet
werden könnten, was eine Ver-
langsamung des Ausbaus er-
möglichen würde. Zudem sei
die SBB «in der Pflicht, die
steigenden Gesamtsystemkos-
ten des Schienenverkehrs zu
senken und Angebotskonzepte
zu überprüfen», was dann al-
lerdings nicht näher ausge-
führt wird. pmo

Insgesamt steigen die
Zahlen der SBB weiter,
wobei das Wachstum
wie seit Längerem üb-
lich auf dem Personen-
verkehr und den Immo-
bilien basiert.

Mehr Reisende, weniger Güter
Halbjahresresultat der SBB zeigt weiteres Wachstum
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Die Hitze war für die SBB eine Last.

Höherer Bahnanteil
am Alpengütertransit
■ Die Bahn hat im ersten Halb-
jahr 2015 im Gütertransit durch
die Alpen ihren Marktanteil auf
69,2 % gesteigert, den höchsten
Wert seit der LSVA-Einführung
2001. Per Bahn gelangten 2,4 %
mehr Gütertonnen durch die Al-
pen als in der Vorjahresperiode,
auf der Strasse 3,8 % weniger.

Bundespersonal
wehrt sich
■ Der Bundesrat will beim Bun-
despersonal 30 Mio. Franken
pro Jahr sparen mit einer Null-
runde bei den Löhnen 2016, ei-
ner Senkung der Lohnentwick-
lung um bis 2 %, Streichungen
bei der Treueprämie, Wegfall der
Arbeitgeber-Beteiligung an der
Überbrückungsrente, Stellenab-
bau ab 2017 und einem neuen
Lohnsystem, das jede geregelte
Lohnerhöhung abschafft. Dage-
gen haben die Personalverbän-
de eine Petition lanciert, die den
Bundesrat auffordert, die Mass-
nahmen zurückzunehmen, zu
einer verantwortungsbewussten
Personalpolitik zurückzukehren
und sich endlich entschieden
gegen die Diffamierungen des
Bundespersonals zu äussern.

Probleme verschleiert,
Lösungen verweigert
■ Der vom Bundesrat publizier-
te Bericht zur Bekämpfung von
Missbräuchen bei der Personen-
freizügigkeit verschleiert mehr
als er aufdeckt. Die Lohnkont-
rollen haben viele Verstösse an
den Tag gebracht. Bund und Kan-
tone erlassen jedoch nur aus-
nahmsweise die im Gesetz für
diesen Fall vorgesehenen Min-
destlöhne, damit dumpende Fir-
men auch in Branchen gebüsst
werden können, wo es keine
GAV gibt, weil die Arbeitgeber
keine wollen, wie im Garten-
bau, Strassentransport oder in
der Informatikbranche. Bei öf-
fentlichen Beschaffungen dür-
fen nur Firmen mit korrekten
Löhnen den Zuschlag erhalten.
Bei klaren Verdachtsfällen müs-
sen die Kontrolleure vor Ort Ar-
beitsunterbrüche anordnen. Über-
fällig ist auch die Erhöhung der
Bussen auf 30 000 Franken. SGB
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Bild der Woche

Arbeitsniederlegung und Personalversammlung am 26. August auf der Baustelle der neuen
Verbindungsbahn Ceva in Chêne-Bougeries bei Genf: Den Arbeitern gelang damit und dank
der Intervention der Genfer Regierung eine Verbesserung des mickrigen Sozialplans nach der
Massenentlassung bei der Eaux Vives Infra SA. Auch diesen Montag haben wieder Bauarbeiter
Personalversammlungen durchgeführt, nämlich auf den Tunnelbaustellen Belchen und Eppen-
berg. Laut Unia zeigten sie sich klar bereit, für eine Rente mit 60, für einen besseren Schutz bei
Schlechtwetter und für wirksamere Massnahmen gegen Lohndumping wenn nötig zu streiken.

Die Abstimmung über die zwei-
te Strassenröhre am Gotthard
ist politisch eines der Haupt-
themen des nächsten Jahres.
Zwar wird der Bundesrat erst
Ende Oktober entscheiden,
aber es sieht nach einer Ab-
stimmung am 28. Februar aus.
Der SEV plant entsprechend:
Am 2. Februar ist ein Aktionstag
vorgesehen, an dem der SEV –
in Absprache mit dem Referen-
dumskomitee – deutlich seine
Haltung zeigen wird.
Der SEV bekämpft dieses Stras-
senprojekt, weil es den Basis-
tunnel der Bahn konkurrenziert
und der Verkehrsverlagerung
zuwiderläuft. Näheres zum Ak-
tionstag wird der SEV rechtzei-
tig mitteilen.  pmo

Voraussichtlich am
28. Februar wird über
die zweite Gotthardröh-
re abgestimmt. Der SEV
bereitet sich vor.

Der Kampf am
Gotthard

Vorstand SEV

 AKTUELL

.
.
.
.
.
. 3

kontakt.sev
Nr. 16/15
24. September 2015

Wir wählen!

Man hört es, man sieht es, man liest es. Bald sind
Wahlen. Am 18. Oktober erneuert das stimmbe-
rechtigte Volk den National- und Ständerat. Es ist
eine wichtige Wahl und eine politische Weichen-
stellung für die nächsten vier Jahre, an der wir
nicht nur als Stimmbürgerinnen und Stimmbürger,
sondern auch als Gewerkschafterinnen und Ge-
werkschafter aufgerufen sind teilzunehmen.

Der SEV hat zu diesem Zweck, wie schon für die
letzten Wahlen vor vier Jahren, ein Ranking erstellt.
Dieses Ranking, das uns dabei helfen soll, die

richtige Wahl zu treffen, ist aufgrund des Stimm-
verhaltens der Parlamentarierinnen und Parla-
mentarier zu wichtigen Vorlagen entstanden. Da-
bei wurden Abstimmungsvorlagen analysiert, die
für uns als Arbeitnehmende und Rentnerinnen und
Rentner von zentraler Bedeutung waren; ich er-
wähne besonders die Fabi-Vorlage zur Finanzie-
rung der Bahn-Infrastruktur, den Entscheid über
den Bau einer zweiten Strassenröhre am Gotthard
und die Revision des Gütertransportgesetzes.

Das Ranking soll uns dabei unterstützen, diejeni-
gen Parteien zu berücksichtigen, die unsere Anlie-
gen unterstützten. Das Resultat ist eindeutig und
wird in dieser Nummer von kontakt.sev detailliert
präsentiert. Es geht um viel. In den kommenden
Jahren wird sich das neugewählte Parlament mit
sehr vielen Geschäften befassen, die für uns von
zentraler Bedeutung sind. Stellvertretend dafür er-
wähne ich die angelaufene Rentenreform. Dabei
wird es letztlich um die Frage gehen, ob die AHV
gestärkt oder geschwächt werden soll. Es wird um
eine überfällige AHV-Rentenerhöhung gehen und
auch darum, ob wir weiterhin mit 65 Jahren in Ren-
te gehen können oder eben nicht. Das Ranking
hilft uns bei der Suche nach der richtigen Antwort.

Der SEV ist gemäss seinen Statuten parteipolitisch
unabhängig. Das ist richtig, wichtig und soll auch
so bleiben. Der SEV kann aber politisch nicht neu-
tral sein und sich nicht darum kümmern, wer uns
und unsere Anliegen in den nächsten vier Jahren
vertritt. Aus diesem Grund stellen wir wiederum
ein Ranking vor, um unseren Kolleginnen und Kol-
legen die Wahl zu erleichtern. Um es klar zu sagen:
Es muss uns interessieren, wer es gut mit uns
meint!

ZUR SACHE

«Um es klar zu sagen: Es muss uns
interessieren, wer es gut mit uns meint!.»

Giorgio Tuti, Präsident SEV

■ Der Vorstand stimmt der
Auflösung der Sektion LPV
Sargans-Buchs-Chur (siehe
Seite 16) zu. Diese konnte ih-
ren Vorstand nicht mehr beset-
zen. Die Mitglieder wechseln
in die Sektion LPV Nordost-
schweiz.

■ Weiter wählt der Vorstand
den 37-jährigen Vivian Bolog-
na formell als Redaktor von
contact.sev. Bologna erfüllt
zwei Jahre nach seiner An-
stellung die Wahlvorausset-
zungen; zurzeit schliesst er
eine Zusatzausbildung im
Bereich der Unternehmens-
kommunikation ab.

■ In die ständige Statuten-
revisionskommission des
SEV werden neu Hanspeter

Eggenberger, Zentralpräsident
RPV, Peter Käppler, Zentralprä-
sident AS, und Eugenio Tura,
Migrationskommission, ge-
wählt. Die Kommission unter
dem Vorsitz von Vizepräsiden-
tin Barbara Spalinger besteht
neu aus sieben Mitgliedern.

■ Die Pensionskasse für
das Personal des SEV folgt
einer «verbindlichen Emp-
fehlung» ihres gesetzlichen
Experten und trifft Massnah-
men, um die zurzeit stabile
Finanzlage längerfristig zu si-
chern. So werden die Genera-
tionentafel eingeführt und der
technische Zins gesenkt, zu-
dem bezahlen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zusammen
ab 2016 zwei Prozent zusätz-
lich an Sparbeiträgen.

VORSTAND IN KÜRZE


